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» editorial

es klingt wie ein Evergreen, wenn wieder einmal 
von der Vereinbarkeit des Familien- und Arbeits-
lebens gesprochen wird. Jeder kennt zumindest ein 
paar Strophen und den Refrain. Die erste, gern ver-
gessene Strophe startet in den höchsten Tönen und 
gibt sich mächtig blumig: Beschworen wird da-
rin die alte Weise vom Einen, das nicht getrennt 
sein darf, weil es eben eins ist, auch wenn es sich 
gespalten anfühlt. Dann folgt der allseits bekannte 
Refrain: „Ja ja, die Arbeit und die Kinder, sie pas-
sen so gut zusammen, ach Gott ach Gott, wer nur 
weiset uns den Weg.“ Mit der zweiten Strophe, die 
viele für die erste halten, scheint ein Klageliedklas-
siker angestimmt zu sein, nun nämlich werden alle 
Mühen aufgezählt, die es kostet, zusammenzuhal-
ten, was zusammen gehört – frei nach dem Motto: 
Oh weh, ihr armen Eltern, was müsst ihr nicht alles 
bewerkstelligen und ertragen, nur damit Normali-
tät herrscht. Doch schon am Ende der zweiten Stro-
phe wird auf die Nächste verwiesen, indem all jene 
Eltern gelobt werden, die – trotz allem – das Ganze 
gebacken bekommen, die also Bescheid wissen und 
diverse Vereinbarungen treffen können. Nach die-
sem – zeitgemäß formuliert: New-Work-Lichtblick 
folgen dann streng und altmodisch die dritte und 
vierte Strophe, die beiden moralischen Strophen, 
die nach Schuld fragen und Eltern anprangern, die 
blöderweise nachlässig bleiben, die sich bestenfalls 
beschweren, statt gute Vereinbarungen zu treffen – 
so, als würde sich der Geschirrspüler irgendwann 
von selbst einräumen, als wäre lediglich gewerk-
schaftlich dafür zu sorgen, dass Arbeitsbedingun-
gen sich leichter verhandeln lassen. Munter gesun-
gen wird erst wieder in der fünften Strophe, die 
zwar Geschlechterrollen und Gesundheitsrisiken, 
Zeitknappheit und Vollzeit, Kostenpunkte und Kon-
flikte, Toxisches und Trennungen anprangert, aber 
die fröhlich kleinteilig schon die letzte Strophe an-
peilt, die schließlich Erlösung oder zumindest Auf-
lösung oder wenigstens Milderung der verflixten 
Vereinbarkeitsproblematik verspricht: „Lobpreiset 
die Liebe im Kleinen, formet sie nach Kräften und 
Gesetzen“ heißt es da. Das Zauberwort des gan-
zen Liedes lautet zeitgemäß formuliert „aktive Be-
ziehungsarbeit“ oder „Kinkeeping“ (S. 6). Stück für 
Stück wendet sich am Ende alles zum Guten. Sobald 
sich Eltern nicht länger im Klagen, sondern „im fa-
milienverträglichen, marktkonformen Management 
üben“ (S. 18) ist er vorbei, der ganze Spuk der emo-
tionalen, moralischen und haushälterischen Un-

ausgeglichenheit und 
nervigen Beziehungs-
differenzen. Und wer 
bis zu dieser frohlo-
ckenden Strophe singt, 
dem fällt meist auch 
wieder die erste Stro-
phe ein, die dann gern 
nochmal gesummt 
wird, einfach weil es so 
gut passt. 

Wer den Evergreen 
mag und nicht nur zur Weihnachtszeit wiederholt, 
der wird unsere Ausgabe schnell beiseite legen. Unser 
Autoren:innenchor stimmt nicht ein in die fröhlich 
generelle Privatisierung der Vereinbarkeitsproblema-
tik, sondern er geht aus von den öffentlichen, kirchli-
chen und privatwirtschaftlichen „Organisationen“ (S. 
54), den „wohlfahrtsstaatlichen Rahmenbedingun-
gen“ (S.  39) sowie den sozialen „Bedingungen einer 
modernen, multilokalen Mehrgenerationenfamilie“ 
(S. 25). Gefragt wird unter diesen Gesichtspunkten 
nach den für Eltern nicht weg zu singenden „Kurz-
schlüssen, falschen Fragestellungen und Reformstaus“ 
(S. 4), nach der „Erwerbsarbeitszentrierung“ (S. 9) 
und dem „Idealbild des ‚perfekten Elternteils‘ in den 
sozialen Medien“ (S. 16), nach „negativen Lern- und 
Scheiterns-Biografien“ (S. 29), hartnäckigen „Soziali-
sationsfaktoren“ (S. 54) und „religiös-normativen An-
sichten“ (S.  54), nach Sorgen, die „am Arbeitsplatz 
tabuisiert“ (S. 51) sind, der „Kinderkosten-Hypothe-
se“ (S. 31) und einer „weitgehend unsichtbaren Ver-
wundbarkeit“ (S. 19) von Familien. In den Blickpunkt 
einer politisch, ethisch und religiös versierten Fami-
lienbildung rückt dabei die chronische „Zeitarmut“ 
(S. 10) von „Menschen mit niedrigem formalem Bil-
dungsabschluss und in prekären Beschäftigungsver-
hältnissen“ (S. 37), besonders von „Alleinerziehenden 
oder Schichtarbeitenden“ (S. 9) in „einkommens-
schwachen oder prekären Lebenslagen“ (S. 26). Doch 
wo und wie wird das Interesse dieser Eltern an einer 
wirklichen „Erweiterung von Handlungsspielräumen“ 
(S. 26) und an „mehr verpflichtungsfreier Zeit“ (S. 
34) mit ihren Kindern, Partnern, Freunden und sich
selbst aufgegriffen?

Eine möglichst ungestörte Lesezeit wünscht

Steffen Kleint
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Grundlegende Kompetenzen Erwachsener  

im internationalen Vergleich
Im Programme for the International Assessment of 

Adult Competencies (PIAAC) werden alle zehn Jahre 

in einer international vergleichenden Erhebung die 

Lesekompetenz, die alltagsmathematische Kompetenz 

und das Problemlösen der erwachsenen Bevölkerung 

gemessen.
Dieser Bericht präsentiert die grundlegenden Kom­

petenzen Erwachsener in Deutschland im internatio­

nalen Vergleich und kontrastiert die Ergebnisse mit 

denen des ersten Zyklus (PIAAC 2012). Mit Fokus 

auf die Lesekompetenz wird außerdem untersucht, 

inwiefern sich Kompetenzen zwischen verschiede­

nen Personengruppen, wie zum Beispiel zwischen 

Personen mit unterschiedlichen Bildungsabschlüssen, 

unterscheiden. Ebenfalls wird der Zusammenhang 

zwischen grundlegenden Kompetenzen und zen­

tralen Merkmalen des Arbeitsmarktes beleuchtet. 
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Hat dieser Artikel Ihnen gefallen?  
Wenn Sie regelmäßig über Bildung im Lebenslauf aus wissenschaftlicher,  
praxisnaher, bildungspolitischer und evangelischer Perspektive informiert  
werden möchten, abonnieren Sie forum erwachsenenbildung:

Print: 	 4 Ausgaben pro Jahr, Jahresabo 27,50 € zzgl. Versandkosten, 
	 inkl. Online-Zugang (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)

Online: 	 4 Ausgaben pro Jahr (PDF), Jahresabo 20,– €  
	 (freier Zugriff auf alle Ausgaben ab 2015)
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Lernen und Lehren in einer postdigitalen Welt –  zukunftsorientiert, vernetzt, professionell.

Wie verändern sich Bildungsprozesse in einer Zeit, in der digitales und analoges Lernen fast untrennbar miteinander verwoben sind? Ausgehend von dieser Frage beleuchten die Beiträge in diesem Buch neue Lern- und Lehrkulturen, sie hinterfragen bisherige Professionalisierungsansätze und zeigen Facetten  

von New Learning für die pädagogische Praxis  und die Fortbildung des Bildungspersonals auf. Von europäischen Rahmungen über die Gestaltung zukunftsfähiger Bildungsangebote bis hin zu 
praxisnahen Einblicken in  „NELE – Campus Neue Lernkultur“ bietet das Buch Impulse für alle, die sich auf unterschiedlichen Ebenen mit den Heraus-forderungen des (neuen) Lernens in einer vernetz-ten Welt auseinandersetzen.
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Alphabetisierung und  

Grundbildung in Evangelischer  

Erwachsenenbildung:  

Aus gutem Grund

Evangelische Bildung umfasst auch Grundbildung – 

das scheint zumindest in der Theorie selbstverständ-

lich. Wie aber sieht es in der Praxis der evangelischen 

Erwachsenenbildung aus?

Der Band bietet konzeptionelle Anknüpfungspunkte 

und praktische Unterstützung für das evangelische 

Engagement im Bereich Grundbildung. Er gibt eine 

Übersicht über Grundbildungskonzepte in der Weiter- 

bildung und über die Praxis in evangelischen Bil-

dungseinrichtungen, ergänzt um einen exempla-

rischen Blick auf konkrete Angebote. Mit Blick 

auf die Zukunft wird ein spezifisch evangelisches 

Grundbildungsverständnis skizziert, das eine theo-

logische Fundierung mit dem von Martha Nuss-

baum maßgeblich geprägten Capability Approach 

(Fähigkeitenansatz) verbindet.
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